
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Monatshefte

Band: 89 (2009)

Heft: 973

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Debatte Stärken der Schweiz

Der Kleinstaatkomplex

Debatte // Stärken der Schweiz

Der Kleinstaat Schweiz. Wir rühmen die Kleinheit

als Wettbewerbsvorteil. So auch die
«Schweizer Monatshefte» im Dossier der letzten
Ausgabe. Doch führt dieses Selbstverständnis in
die Irre. Einwurf eines ehemaligen Botschafters.

Tim Guldimann

Jeder Staat verfolgt in seinen Aussenbeziehungen seine
Interessen. Die Möglichkeit, diese gegenüber andern Staaten
durchzusetzen, hängt vor allem von der Macht oder dem
«Gewicht» eines Staates ab. Der aussenpolitische Bericht des

Bundesrates vom 2. September 2009 unterstellt der Schweiz

ein «in der Regel geringes aussenpolitisches Gewicht» Er
bezeichnet auf 240 Seiten die Schweiz zwar nie explizit als

«Kleinstaat» lehnt sich aber trotzdem wiederholt an diesen

Schlüsselbegriff unseres Selbstverständnisses an, zum
Beispiel wenn er erklärt, die «Schweiz möchte vermehrt
das Potential der Kleinstaaten entwickeln» und dafür die
Gruppe der «Small Five» aufführt. Um Reforminitiativen
in der UNO zu koordinieren, gruppiert sich die Schweiz –

immerhin unter den 192 UN-Mitgliedern der 15. grösste

Beitragszahler – mit Costa Rica, Liechtenstein, Jordanien
und Singapur, vier Staaten, die in ihrer Summe weniger als

die Hälfte des schweizerischen Sozialprodukts aufweisen.
Die Grösse oder Macht eines Staates ist immer relativ,

besonders im Vergleich zu jenen Staaten, die für seine Aus¬

senbeziehungen von Bedeutung sind. Wir glauben immer
noch, wir seien ein Kleinstaat. Je nach Argumentationsbedarf

schwankt dieses Selbstverständnis zwischen Dur und
Moll, zwischen «Klein, aber oho» und «Ach wir sind so
klitzeklein und können gar nicht wichtig sein»

Historisch nahm der Begriff des Kleinstaats seinen
Ursprung in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts mit der
deutschen und italienischen Einigung, als die Schweiz von
vier grossen Staaten umzingelt wurde und sich gegen diese

als junge Republik behaupten musste. «Kleinstaat» war
dabei das Gegenstück zur «Kleinstaaterei» der Kritik am
regionalen Widerstand gegen die Gründung des Deutschen
Reiches. In den folgenden 70 Jahren behielt unser Begriff
seine Berechtigung angesichts des damals entscheidenden
unmittelbaren Umfelds, wo später nördliche Nachbarn ihre
imperiale Arroganz auf «das kleine Stachelschwein» reimten.
In den 70 Jahren seither hat sich aber viel geändert in
Europa und im Rahmen der Globalisierung, wenig jedoch an

unserem Kleinstaatverständnis.
Wir leiden am Napoleonkomplex mit umgekehrten

Vorzeichen: Napoleon war klein – die Schweiz ist es nicht.
In Europa – ohne Russland und Kaukasus – gibt es heute

47 Staaten. 16 davon haben eine grössere Bevölkerung
als die Schweiz, 30 eine kleinere. Wirtschaftlich belegt die
Schweiz bezüglich des Bruttoinlandsprodukts den 10. Rang;
das heisst, es gibt in Europa 36 im Vergleich zu unserem
Land kleinere Volkswirtschaften. Belgien und Schweden
mit einem gleich grossen Sozialprodukt würden sich nie als

Kleinstaaten bezeichnen.
Ein ähnliches Bild zeigt sich im globalen Vergleich.

Punkto Bevölkerung belegen wir unter den nunmehr fast
200 Staaten den 95. Rang und gehören damit gerade noch
zur Hälfte der grösseren Staaten. Seit kurzem figurieren
wir weltweit – mit dem 21. Rang hinsichtlich des
Bruttoinlandprodukts – zwar nicht mehr unter den 20 grössten

Volkswirtschaften der Erde. Andere Parameter weisen
jedoch auf eine grössere Bedeutung hin: die Schweiz belegt
bezüglich der Direktinvestitionen im Ausland global den

Wie beurteilt alt Bundesrat Kaspar Villiger als VR-Präsident der UBS

die weiteren Aussichten für die Grossbank?

Antworten auf diese und andere Fragen in den Bereichen Human Resources und
Unternehmensführung, Arbeitsmarkt und Arbeitsrecht, Konjunktur, Bildung u.a.m. finden Sie
alle zwei Wochen im «Schweizer Arbeitgeber»
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